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Bärenpark Bern 
Die zurzeit grösste Attraktion der Stadt Bern ist der Bärenpark. Der am 22. Oktober 
2010 eröffnete Park ist etwa 6' 000 m2 gross und am Ufer der Aare im Westen von 
Bern gebaut, gerade neben dem ehemaligen Bärengraben. Der alte Bärengraben 
wurde 1857 gebaut und von1994- 1996 saniert. Trotz dieser Sanierungen blieb die 
Anlage ein „Graben“, was den gesetzlichen Bestimmungen des Tierschutzes 
widersprach. Zahlreiche Beschwerden aus dem In- und Ausland folgten, was den 
Anlass gab, die Bärenhaltung in Bern zu überdenken. Da die Berner schon seit 1513 
ihr Wappentier in der Stadt halten und der Bär mittlerweile schon in Bern Tradition 
hat, musste eine neue Anlage für die Bären her. Also beschloss die Stadt Bern einen 
Projektwettbewerb zu veranstalten. Das Siegerprojekt stammte von Klötzli Friedli 
Landschaftsarchitekten AG Bern. Der heutige Bärenpark basiert auf diesem Projekt, 
verzichtet aber auf die Umnutzung des alten Bärengrabens zu einer Kunsteisbahn. 
Ursprünglich lebten zwei Bären im Bärenpark, Björk (schwedisch für „Birke“) und 
Finn. 
 

 
      (Foto: Adrian Moser, Der Bund) 

 
 Dies hat sich aber nun geändert. Björk und Finn sind seit der letzten Winterruhe 
Eltern. Die zwei jungen Bären, Urs und Berna sind die Superstars der Stadt Bern und 
ein richtiger Publikumsmagnet. Mittlerweile haben Urs und Berna ihre Höhle 
verlassen und erkunden nun mit ihrer Mutter den Park, raufen miteinander, klettern 
auf Bäume oder trollen herum. Der Bärenpark ist rund um die Uhr geöffnet und einen 
Besuch wert.  
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Interview mit der Landschaftsarchitektin des Bärenp arks; 

Béatrice Friedli Klötzli 
 
 
Frage:    Was ist das Besondere am Bärenpark? 
Béatrice Friedli Klötzli: Besonders am Bärenpark is t sicher der Standort. Dass 

sich die Bären so nahe der Altstadt aufhalten, ist 
etwas ganz Besonderes. Der Bärenpark ist aber auch 
architektonisch gesehen sehr speziell. Die Lage des  
Parks wurde so ausgenutzt, dass man fast nirgends 
einen hohen Zaun bauen musste, obwohl Bären eine 
vier Meter hohe Einzäunung benötigen. Oben grenzt 
die Terrasse das Gehege ab, auf der Seite die Trepp e 
und unten das Wasserbecken mit einem kleinen 
Glaszaun.  

 

 
Die Lage des Parks wurde so ausgenutzt, dass man nur an 
wenigen Orten einen Zaun bauen musste. (Foto: L. Schnell) 
 
 

Frage:   Was haben Sie besonders berücksichtigt? 
Béatrice Friedli Klötzli: Am meisten wurden natürli ch die Bären 

berücksichtigt, denen man einen artgerechten 
Lebensraum mit Wasser, Pflanzen und genügend 
Auslauf geben wollte. Es wurde aber auch darauf 
geschaut, dass der Bärenpark gut zugänglich ist.  
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Ein artgerechter Lebensraum für die Bären; das Hauptanliegen 
des Bärenparks. (Foto: L. Schnell) 
 
 

Frage: Weshalb kostete der Bärenpark fast doppelt so viel, wie 
angenommen? 

Béatrice Friedli Klötzli: Da der Felsboden tiefer i n die Erde ging, als 
ursprünglich angenommen, wurde die 
Fundamentierung viel teurer.  

 
Frage:   Musste man Sparmassnahmen treffen? 
Béatrice Friedli Klötzli: Es wurde beim ganzen Bau gespart, doch alles 

Geplante wurde auch verwirklicht.  
 
Frage: Mit wie vielen Besuchern hat man gerechnet? 
Béatrice Friedli Klötzli: Man hat mit rund 300- 400  Besuchern pro Tag 

gerechnet (zurzeit sind es durch die Jungbären etwa  
3'000 pro Tag).  

 
Frage:   Welche Probleme gibt es jetzt durch die vielen Besucher? 
Béatrice Friedli Klötzli: Es gibt eigentlich keine grossen Probleme. Am 

Osterwochenende musste teilweise die Nydeggbrücke 
für Autos gesperrt werden und an Tagen mit 
besonders vielen Besuchern muss die Treppe auf der 
rechten Seite des Bärenparks in eine Richtung 
gesperrt werden. Sonst läuft aber alles wie 
vorhergesehen.  

 
Frage:   Wieso lässt man die Bären nicht in der Aare schwimmen? 
Béatrice Friedli Klötzli: Da sich die Höhe des Wass erspiegels der Aare 

laufend ändert, müsste man einen extrem hohen Zaun 
bauen, damit die Bären bei Hochwasser nicht 
wegschwimmen könnten. Das Wasserbecken hat den 
Vorteil, dass man nur eine kleine Einzäunung 
benötigt, da die Bären vom Wasser aus nicht hoch 
springen können.  
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Dank dem Wasserbecken muss kein hoher Zaun 
gebaut werden. (Foto: L. Schnell) 
 
 

Frage: Hat man während des Baus daran gedacht, dass die 
Gehege von Finn und Björk vielleicht getrennt werden 
müssen? 

Béatrice Friedli Klötzli: Ja, natürlich. Bei Wildti eren, ganz besonders bei 
Raubtieren, muss immer damit gerechnet werden, 
dass die Tiere getrennt werden müssen.  

 

 
Der Trennzaun der beiden Gehege  (Foto: L. Schnell) 

 


